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Die Tanzbuche am Kirschberg

In der neu angelegten Kirschenplantage (Kirschberg) wurde die alte Buche besonders

berücksichtigt.

Um den Baum, der am Ha~ steht, wurde ein Rundell geschaffen. Unterhalb des Baumes

errichtete man eine Stützmauer. Oberhalb ging man in den Hang.

Auf dem neuen Platz hat Heydenreich sogar 1907 die Bauern des Kreises Melsungen zu

einem Treffen eingeladen.

Der Platz unter der Buche wurde von den Burschen des neu gegründeten

Junggesellenvereines in Ordnung gehalten. Dafür gab es von der Heydenreich-Dynastie Bier

vom Rittergut. Der Junggesellenverein nannte sich ab 1909 Naturfreunde.

Die letzte große Veranstaltung war Himmelfahrt 1933, dann wurde der Verein von der NSDAP

verboten.

Der Baum wurde 1960 Naturdenkmal, aber die Anlage wurde nie Kulturdenkmal. Bis zum

heutigen Tag steht die Buche im verwilderten Gehölz.

Die Mauer ist verfallen und der Baum, die dicke Buche, wie sie auch heute von den

Malsfeldern genannt wird, stirbt langsam vor sich hin.

Konrad Müldner

1999

Spruch der Naturfreunde anno 1899
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,Tanzbuche .
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Kunst der Gojenden um 1880
(Gefangene auf dem Rittergut)

~ ----
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Schnaps vom Rittergut

Der neue Besitzer stieg nach dem Kauf des Anwesens 1864 kräftig in die Schnaps produktion

ein. Meine Nachforschungen waren wage, denn man sagte, auf der Burg sei schon Schnaps

gebrannt worden und die anderen, die es besser wissen wollten, sagten mir, der Pächter Thon

hätte 1830 erst mit dem Brennen begonnen. In dem Bereich, wo früher der Pferdestall war, ist

auch noch ein Gewölbekeller vorhanden, in dem Schnaps gelagert wurde.

Heydenreich ließ Schnapsflaschen herstellen mit der Aufschrift:

FR. HEYDENREICH RITTERGUT MALSFELD

Der Schnaps wurde aus Roggen gebrannt. Nach dem Ausreifen in Fässern in dem Keller

wurde der Schnaps in die Originalflaschen gefüllt und verkauft. Großabnehmer kauften den

Schnaps in Korbflaschen. In den Gastwirtschaften trank man den Alkohol in der kleinsten

Abmessung, dem Gläschen oder Würfchen. Kenner bestellten gleich ein Kännchen. Es

beinhaltete 4 Gläschen. Das Kännchen war eine kleine Bauchflasche aus Weißglas. In

bestimmten Kreisen benutzte man auch die sogenannten Schnapslöffel. Die Löffel waren aus

Zinn, Silber oder Aluminium. Nach dem 1. Weltkrieg 1914 - 18 stellte man das Brennen ein.
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niß il1gC1H11tlJtC ,,(;[Ol1tl1tftcr <3ltfol1uucnfün[tc u crimtcrlirb, momit mnn Die
qfluiillCll Sl\ll11[ercn3cn n u r ber güif;crell ®lltßüe[i0Cl ober ~iicf)ter üe5eicf)~
netc. (tß [0(( bntin nmnduuul rcrljt IltftigOergcgongcu [ein.

9JWte ober (tnbe bcr 50 er S09re, 0(0 [cI)onin jcbcnt .S1'rci[e foft
eilt [ollbil111.:t[e[1i1[tlid)cr )Bercin ücftnnb, uerbnubeu fiel) oic]c ßU bem ,,52011blllirt~
[e[)l1ftlief)cn Bcntml~)Bo:cill für Sl'urf)e[[clt" unter bent )Borii0 bcß :Defo1tl1mie~
rot ~TIcnbe1ftnbb(;[nf[d. SDie[er BcntmHZlercin ücftoub [0 l(lllge, uiß er
fief) im . :;:s l1lJre 18DG ou[llifte unb bic G,je!ef)iiftc un bic ncugegrünbete
f)effifd)c 52oublllirt[(()o[tßfOtut11er oügoü.

~(u bicic52oltblllit:t[ef)l1ftßtl1ltltltet: [ef)lLlf; fief) l1nd) bcr Sl't:clßllcrciu
ilJ(dfl1ngell (l ll •

. . SDie iiHeften j)cocf)rid)tcn [)oüen mir in einem G[otü[ ouß bem Sof)t:e
1858. SDorni1(f) ÜCiJluccfte ocr )Berein [(()on i'5'Llrt6Ubung ber 9JWg1iebo: in
tcCf)11iief)er unb luiiienfd),1ftlid)er .\)inricf)tung. 9col1lentHef) mirfte bic ®rült~
b.U1tg ber 10nblllirt\(~n[tHef)Cll )Ber[llCf)ßftntion in 9Wnwrfef)en üc[rucl)tenb unb
üele(lcnb nu] bell j{)ercin, [0 bOB in ben GO er ~nf)ren [ef)OH eine gröBere
9(n5n()1 Q)nuern unb nuef) ftiibti[cfle Q)cluof)ncr, bie nief)t gcrnbe 52nnbluht~
fef)oft bcttieben, bcm )Bereln beitraten.

:;:Sl1tl1terOin Ionntc ItHLU bcn j{)erein bo(f) nur nIß eine Bllfol11t11cnfull[t
gröf;erCl: 2C111b\uirte ober ®lltßüefitcr olt[l.1rcd)elt. (trjt in bell 70 er ~aOrCJl
l)ntte ber )Zlcreilt einen gröücrelt blllUOef)ß ouß ülluer1ief)ctl Streifen DU ucr-
öeid)tlClt, og sted)niE unb [ßiiien[el)oft eilte gröflcre 11inll1ii!bun9 im Inub-
luirtjef)l1ftlid)C1t Q)etrieüc OerllLwrie[ultb bic üiillCrlicf)clt ~cfit\cr ficO geblllUltgen
[af)clt, UFer iucitcrcn i'5'ortüllbllltg wcgen fieT) ben Ionbwirt[ef)l1\t1icf)cn )Bcr~
einen Oltjlt[d)1icf;clt.

GllcidJ0eitig cntj.oubcn lllnbll1irtjcf)ll ftUeOc Ortßllcreilte ilt ®u{Ongen
unb 200rc, ludcf) 1el\tcrcr ölt einem gröüerclt j('lcre in , bem bcr 52allblllirte
1)cß Cfbbertt1lcß l1UBluLllf)ß. SDicfc )Zlcretne morhtcn an[iingHef) bellt Sl'rei;q~
ncrcin ftnde .\1·ollfurrcl1c\ uub bic 9)eitglleber5nOl beß Sl'rcißtlereinß l109tll in
jener Beit nirht ßll. (tiltc gCll1iife (5ponltl11tg, 111l'1((je fteiß 5lui[rf)en bcm
{}:bbcrllcrcin 1I11b bellt Sl'reißllcrcin f)crr[el) te, murbe erft burd) )(3ermittcl11ng
ltll[ercß bnmnliqcu 1Zlorfitlellbclt .\)ewl mitterglltßlie.fitcrß"P c ~ b e lt rc.icf) ue[eitigt
unb im ~nf)rc 1895 Iöjte W() ber 0:bbcrtnluereilt nu] unb trntmit [llmk
Hel)en 9JCitgfiebern in DC1l Sheißllercin eilt.

~er Ortß\.Jercin ®1169119en üefte9t ltl1ef) für fief) Illciter,f)ot fiel) nber
im ~of)re 1 D03 bellt Sl'reißtlerci1l niß. 9JCitglieb nltgcgTiebert unb bnbllre[)
feilten 2Iltjd)1ttf; nn bic 52nnblllirtfd)nftßfnllttllcr erreid)t.

~TIiif)reltb bcr Shelßllercilt~iß ßllm ~of)re 1893 immerhin eilten
~6Hllfillen (11)oroHer blg unb [eilte ~iitigfeit öf[eltt1iefl lllcnig in bic 0:r~
icflcillltltg trut, ruutbc bieß I1ltberß mit ber llebetunhruc beß )(3orfiteß bUHf)
.\)ernt .\) e ~ b e tl r e icO in jenem ~l1f)t:C. llnter feiner 2eitultg uerboppeltc
fie~ fu)lteU bic %t5n01 bcr 9Ritglieber unb bcr )Bereln murbc ein bcr WU~
gcmc1nf)cit bienenher '::)crcilt für ~o1tCrn unb i'5'rcunbe ber 52aubll1irt[d)oft.
Ilnb og gnr crjt bic (trrid)hlng bcr s!'onblllirtjef)o[tßfntltllter 1885 erfolgte
unb bei ){,~crcilt bicier oltgcfrl)h1fien niurbc, Ionnte er [cgcnßreieO fief) cnt-
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[nlteu UnbÖll bern Iicbeutcubeu 3l1ftllr fief) enhuidcln. \udd)eIl cr0eutc im
\llirtfeOnftlidJcll .l2euen ber SSanblllirte unb 3rcunbc ber SSOllb\llirtjcf)nftim
.\1'reij"c Wtd!Ullgen Irübet, .

~1Il ~llqre 1800 bilbetc )ieq im @:lef)OLlUCbeß shel~llcreinß bie ~lcf)~
öucljH~JcllLlffcnjd)(1ft WMjU1lgcn, mcldje bie ~)eüung' ber !Hinbbieqbucf)t im .
.\1'reije ÜCb\uceft U11b 'oie nuef) üi5 '(Jeute nod) eine rüOrige ~iitigfeit entjnltet,

@:le0r '(Jnt bur Gfllt\llicMung be~ ~el'ein5 feine jffiollbei:tiitigfeit üek
getrngcl1. jffiiiOrenb früOu bic @:li01111gcn be5 ~ereil15 meijt ober foft OU5~
[el)llculief) in ber .\1'rei5ftabt IDIc1jU11gen [tnttjnnbcn. merben jett nur bie
jffiillterfitungcn burt ougeOnltcn. ~m @:lommer [iuben jffiQllberberjnl11mfungen
im gnllbCll .\1'rei[e nÜ\llcd)je111b ftntt.

~er SSonb\llirtfef)nftlief)c Sentrnf~~ercill tagte nlemnlä in WCe1!ungen,
eüenjo tucnig bcr ~crein5~~lu5!ef)l1li ber SSnllb\liirtjef)aft5fnnllncr. SSofhffcfte
[unbeu mehrere [tntt, ba5 fette im ~n'(Jre 1888; bmnit uerbunben \11o reu
~ie'(J~ unb ®criite~2(IIßftcUllllnen.

Sn (f0renl11itnficbern beB ~ercin5 murbcn .)Jen ®uElücfi0er ~ afL1 u
~Il 0 [fra 111 in ~i1uBOnu!el1, ber einbine nO(9 Icbeuoe ®rünber, unb ~)elT
~rofeff or ~r. ~ i ct rief) in ~)(\111tober ernannt.

~cn ~orfit im Q3creinOnüen ber ~teiOc nad) [eit ®rüubllng gcOnüt
bie .pencn:

1. ~ollliimnpii(f)h:r jffiitt1Her~.pI1lJbnu: 1850-1872;
2. .\1'rüger~WCittef0of: 1872-1876;
3, " " a:01f111nnn~13'nOre: 1876-1893;
4. ~littergut5ucfiter .pe\)benreie~~9)Cof5fefb: 1893-1904;
0, ~nfpeft(lr ®ef)111ibt~~reitennu: [cit 27. ~nllllnr 190'10.
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Bier vom Rittergut

Bier aus dem Dorfbrauhaus, nachweisbar von 1615, ging zu Ende. Beim Aufbau der

abgebrannten Burg Dezember 1863 und am 19. Januar 1864 wurde das Anwesen zum

Rittergut umgebaut. Beim Aufbau hatte Heydenreich schon den Plan, Bier zu brauen. In der

neuen Scheune wurden an beiden Enden Keller eingerichtet. Der Keller am Südende war der

Lagerraum für das fertige Bier. Am Nordende war der Gärkeller und gegenüber der Durchfahrt

waren die Brauräume. Nach meinen Recherchen war es nur ein Versuch auf dem Rittergut,

denn schon beim Aufbau des Gutes war klar, dass eine moderne Brauerei gebaut werden

sollte. Im Jahre 1870 wurde dann am Fuße des Fährberges, auf einer Fläche, die durch die

Verkoppelung Heydenreichs Grundstück war, eine moderne Brauerei gebaut. Die

Treppenstufen aus den Wehrtürmen wurden für die Kellertreppen der Bierkeller verwendet.

Die Ziegelsteine stellte man im Feldbrand im Wolfsgraben her. Das Wasser aus dem

Weihersgrund, das man 1650 zur Burg legte, reichte für die Brauerei nicht aus. Man hatte

zwar vom Rittergut zur neuen Brauerei aus Steingutrohren eine Leitung gelegt. Das Wasser,

was ankam, so wurde erzählt, habe gerade noch zum Kaffee kochen gereicht. In der Zeit des

Aufbaues wurden in Richtung Osten auf einer Wiese zwei Brunnen geteuft.

Mit dem Wasser braute man 35 Jahre das Malsfelder Bier. Im Jahre 1906 wurde in Malsfeld

eine Wasserversorgung gemeinsam mit dem Rittergut und der Rittergutsbrauerei gebaut. Das

Rittergutsrohr hatte einen Durchmesser von 100 mm und das der Gemeinde von 80 mm. Das

Wasser aus dem Brunnen in der Aue, was ja gepumpt werden musste, wurde nur noch im

Notfall zum Kühlen verwendet. Die Brunnen gehören jetzt der Gemeinde. Wann der

Eigentümer gewechselt hat, weiß nur Bürgermeister Stöhr.

Das Gebäude gegenüber dem Eingang zum Rittergut war die Mälzerei. Es zeigte sich aber

bald, dass das Malz nicht reichte und man kaufte von Großmälzereien dazu. Der Hopfen, der

in der Gemarkung Beiseförth geerntet wurde, reichte ebenfalls nicht mehr aus und deshalb

wurde der Hopfen aus den großen Anbaugebieten gekauft. Alle Rohstoffe für die Brauerei,

einschließlich Braunkohle für die Dampfmaschine, wurden von der Eisenbahn auf der Schiene

an das Werksgelände gebracht. Beim Probelauf wurden schon die ersten Brauer, es waren

Wandergesellen, in Malsfeld sesshaft gemacht. Die Belegschaft bestand schon nach kurzer

Zeit aus Brauern, Küfern, Schlossern, Maurern und Schreinern. Nach Berichten von

Zeitzeugen bestand schon 1880 ein Arbeiterverein (Gewerkschaft).
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Der Kundenkreis stieg schnell und vom Rittergut mussten drei oft auch vier Pferdegespanne

Bier zu den Kunden bringen. In den 20ziger Jahren kam der erste LKW. Die Nachfrage nach

Bier wurde immer größer. Eine Erweiterung war nötig, deshalb baute man in Melsungen einen

Zweig betrieb. In Melsungen wurde aber nur Dunkelbier hergestellt. Der Gedanke, die

Niederwiese einmal als Park anzulegen, wurde nicht verwirklicht, sondern man legte

gegenüber vom Parkteich auf der anderen Straßenseite drei Eisteiche an. Bei Bedarf wurde

auch der Parkteich abgeeist.

Nach 30 Jahren hatte die Brauerei eine marktbeherrschende Stellung. Moderne Maschinen,

große Keller fürs Bier und Eis (Eiskeller auch Pansen genannt) gewährleisteten, die Kunden

zu jeder Zeit mit Bier zu versorgen. Noch im Brauereigelände wurde die Dienstwohnung mit

Büro für den Braumeister gebaut. Am Rande des erst neu erweiterten Parks entstand das

neue Herrenhaus im Jahre 1909. Der Prokurist wohnte in einem Haus am Langenbauweg,

erbaut 1908, in dem auch das Büro der Brauerei war. Das Abfallprodukt der Biererzeugung ist

der Treber. Der Treber wurde regelmäßig in einem Kastenwagen für die Schweinernast auf

das Rittergut gefahren. Durch das gut florierende Unternehmen gab es auch Neider.

Es ging das Gerücht um, dass man im Gärbottich eine Ratte gesehen habe. Heydenreich ließ

den Bottich ablaufen und bat eine Brauerei aus Kassel, für ihn den Ausfall zu überbrücken.

Eine andere Geschichte: Der Bierkutscher Heijerche (Heinrich) Sand rock kommt bei

Dunkelheit am Gruseläckerchen vorbei. Plötzlich steht ein Gespenst vor den Pferden und hält

den Wagen an. Der Fahrer steigt ab und setzt das Gespenst in eine Dornenhecke.

Der Fahrer begibt sich auf den Hof (Rittergut), versorgt seine Pferde, geht nach Hause und

legt sich schlafen. Am anderen Morgen, gegen 5.00 Uhr, ist Stanislaus, ein Pole, nicht im Stall

um zu füttern. Erst 2 Tage später taucht er verbeult und verkratzt wieder auf. Als man ihn

fragte, antwortete er, er sei am Freitag besoffen gewesen und in eine Hecke gefallen.

----- - -

Zunftwappen
der Brauer
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A Wasserleitung vom Rittergut zur Brauerei

B Wasserleitung von 2. Brunnen zur Brauerei
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Brauerei um 1900

Brauereibüro und Prokuristen-Dienstwohnung
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Industrieanlagen der Brauerei

Kessel und die Verbunddampfmaschine von 1880

Gleichstrommaschine

Motoranlasser Akkumulator (Batterie)
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Das ehemalige Herrenhaus ist heute Büro-
und Wohnhaus

Dienstwohnung des Braumeisters



1 Wirtschaft, Technik und Kapital als Voraussetzung jür die Entwicklung der
Malsfelder Brauerei im 19. und 20.]ahrhundert

Die Gründung eines größeren Brauereibetriebes in Malsfeld ist historisch vor dem
Hintergrund der rasanten Veränderungen in \Virtschaft, Politik und Gesellschaft in
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zu sehen. Erinnert sei nur an die
Wirkungen der industriellen Revolution mit einer Vielzahl von Erfindungen, an
den Ausbau des Eisenbahnnetzes, den Wegfall der Binnenzölle, an die Gründung
des Bismarck-Reiches, verbunden mit einer gewaltigen Kapitalanhäufung und
Wirtschaftsexpansion in Deutschland. Günstige Voraussetzungen also für
unternehmerische Aktivitäten und Neugründungen. Das Braugewerbe profitierte
von hochentwickelten neuen Techniken und Methoden. Insonderheit
revolutionierte der Einsatz der Dampfmaschine die Produktion in den neuen
Brauereien. Hinzu traten Verbesserungen in der Malzgewinnung. Fortschritte in
der Chemie. brachten neue Erkenntnisse beim Gärungsvorgang und ermöglichten
schließlich, die Bierherstellung wissenschaftlich zu steuern. Dies alles erforderte
für den einzelnen Betrieb zwangsläufig die Bereitstellung größerer Kapitalien, was
wiederum für viele kleinere Brauereien, wenn nicht überhaupt ihr Verschwinden,
so doch die Umwandlung in größere Organisationsformen (Aktionbrauereien)
bedeutete. Bedingt durch den hohen Bedarf an Maschinen und einem
kostspieligen Fuhrpark war speziell in unserem Jahrhundert der Prozeß der
Betriebskonzentration auf dem Brauereisektor heftig und folgenreich.
Um so erstaunlicher ist, daß sich die Malsfelder Brauerei - sie hatte sich 1928 die
Rechtsform einer Genossenschaftsbrauerei gegeben - als wendig und dynamisch
genug erwies, ihre Marktposition zu behaupten und gar auszuweiten.

2 Von der Heydenreichschen Dampfbrauerei zur ''BrauereiMalsfeld"

Die ersten Brauversuche gegen Ende des letzten Jahrhunderts noch innerhalb des
Ritterguts bewerkstelligt, waren so vielversprechend gewesen, daß die Familie
Heydenreich sich für den Neubau der Brauerei unterhalb des Fährbergs entschloß.
Im Feldbrand wurden Ziegelsteine fabriziert und die Betriebsgebäude gemauert. Es
folgten nach deren Fertigstellung die Grundsteinlegung einer herrschaftlichen
Villa, ferner eines Hauses für den Braumeister und "Amlangen Bau"die Errichtung
eines Gebäudes für den Verkauf. Der später zu einem Wohnhaus umgewandelte
Mälzereikomplex ist heute noch vorhanden.

Die Mälzerei (dem
ehern. Gutshof
gegenüber) wurde
1900 zu einem
Wohnhaus umgebaut.
(siehe Bild)
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Aus diesem Brunnen
im Wolfsgraben kam
ab 1907 das Brauwasser
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Rittergutsbrauerei Malsfeld

Auf dem Festplatz kommt als

alleiniges zum Ausschank

Lagerbier
aus unserer

sowie

Weizenbier
aus unserer Filiale

Bergbrauerei Melsnuaen.
Beide Biere sind aus besten Rohstoffen

hergestellt und sehr gut bekömmlich.

Fr.Heyden reich
Besitzer: Ernst und Robert Heydenreich

Malsfeld.
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Die Stellung der Familie Heydenreich

Als das Rittergut und die Brauerei den geschäftlichen Höhepunkt erreichten, da wurde im Jahr

1929 von Robert Heydenreich die Brauerei verkauft. Prokurist Wildhagen und der junge Jurist,

Dr. Weber, aus Kassel, machten aus der Rittergutsbrauerei eine Genossenschaftsbrauerei.

Produktpalette der Brauerei Malsfeld
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Nach dem ersten Weltkrieg 1914.- 1918 kam es auch zu einem Wandel auf dem Hof und der

Brauerei. Ein Beispiel: Im Jahr 1919, als Herr Heydenreich zwei Frauen mit der Reitpeitsche

zur Arbeit zwingen wollte, die sich wegen des Regens untergestellt hatten, ist der Arbeiter

Herwig mit der Mistgabel vor Heydenreich getreten mit den Worten: 'Herr Heydenreich

unterstehen Sie sich bitte nicht und schlagen die Frauen (Herwig war ein Frontkämpfer aus

dem Weltkrieg 1914 - 18). Der Schock hatte Wirkung. Das Ansehen der Familie war natürlich

ungebrochen. Es gab auch soziale Taten. Mein Onkel hatte als Kind die Bleichsucht.

Heydenreich ordnete an: "Konrad, Du kommst jeden Abend und holst Dir solange einen Liter

Milch, bis Du gesund' bist." Nach gut einem Jahr war Konrad gesund.

Zum Bezug der Milch "hatte Heydenreich Milchmünzen prägen lassen. Für einen Liter Milch

musste man eine Milchmünze zahlen. Um 1930 erzählte man, dass das Rittergut verkauft

werden soll. Die Brauerei "Die Rittergutsbrauerei" wurde bereits 1929

Genossenschaftsbrauerei. Im Jahr 1932 wird das Rittergut verkauft. Der neue Besitzer heißt

Schwarzkopf.

Erich Heydenreich - 3. Generation - sagte mir 1964: "Wir Jungen wollten keine

Landwirtschaft. "

Der neue Besitzer

Familie Schwarzkopf, die das Gut 193Q gekauft hatte, setzte einen Pächter namens

Schaumlöffel ein. Das Anwesen war schnell wieder saniert. Der erste Schlepper wurde gekauft

und die veralteten Maschinen durch neue ersetzt. Als Schaumlöffel aus Altersgründen den

Pacht 19'5'abgab, kam der Sohn von der Familie Schwarzkopf nach Malsfeld mit dem

Verwalter von Gilsa .. Im Jahr 1959 wurde das Gut wieder verkauft und zwar an die

Siedlungsgesellschaft Hessische Heimat. Die Ländereien wurden aufgeteilt, 5 neue

Siedlerhöfe wurden gebaut, zwei Höfe am Sommerberg (Vorwerk Gerode) und 3 Höfe im

Weihersgrund.

Bei der Auf teilung habe ich als Gemeindevertreter in der Gemeinde Malsfeld beantragt, dass

die Landwirte, die aufstocken wollten, auch Land bekamen. Der Antrag wurde angenommen

und die Bauern, die Land haben wollten, haben Land bekommen. Auf dem Rittergut war noch

ein Verwalter, der noch anstehende Abwicklungen zu erledigen hatte.

Im Jahr 1960 sollte ich, Konrad Müldner, für Herrn Dr. Wilhelm Pickel (Geologe) ein

Grundstück für einen Mineralwasserbetrieb kaufen. Ich verhandelte mit der Hessischen Heimat

in Kassel mit Herrn Direktor August Franke.

Herr Franke, späterer Landrat des Schwalm-Eder-Kreises, machte mir klar: "Du kaufst das

Rittergut mit Park und Niederwiese für 80 000 DM." Der Kauf wurde perfekt und aus dem

Rittergut wurde 1960 ein Mineralwasserbetrieb.
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Zweite Ausfertigung

Nummer 223 des Notariatsregisters
Jahrgang 1928.

Zur weiteren Ausfertigung
ist ein Landesstempel von 3 -Drei-

1Reichsmark verwendet worden,
ZU.rUrschrift sind 603.--

Rei chsmarkIm Worten: Sec hsbunderrtund-

drei R.M.) verwendet.
Ka s s e 1, den J. ten August 1930.

~USFERTIGUNG
..

*******************************************

K ass e 1, den 27 ten September 1928 •

,':- .Vor dem unterzeichneten Notar im Bezirke des
Oberlandesgerichtes zu K ass e 1

Rechtsanwalt Dr. Hermann R 0 c hol 1
mit dem Amtssitze zu K ass el erscheinen dem Notar
persönlich bekannt:

1~) Werr Ritiergutsbesitzer Ernst H e y den.
r e i 0 h,

2.) Herr Rittergutsbesitzer Robert H e y den -
r eie. h, beide wohnhart zu Mal s f eId

Eine der letzten Akten der Heydenreichs in Malsfeld
(
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Grundvermögen stehenden' Hypot.heken in Höhe von cfroa
"

100.000 Mark von Ernst H e y d en r eie h ganz
übernommen, sodass also hiermi t circa 50.000 Mark aus-

I

geglic hen sind.
2) Weiter zahlt Herr Ernst H e y den ~

r eie h bei Auflassung bar 50.000 Rei chsm ark,
3} 'Weiter zahlt Herr Erns t Bey d e n ,.

r e i c h 50.000 Reichsmark, von denen 25.000 Reichs-
mark am 1- Januar und 25.000 Reichsmark am 1. April
1929 fällig und bis dahin bis zum Zahlungstage vom
1. Juli 1928 ab mit 4 % verzinst werden müssen.

Der Restb~trag von 100.000 Reichsmark wird
da-durcb ausgeglichen, dass Herr Ernst Bey den •
r e i c b die Forderung von 50.000 Mark, die auf dem
Genossenscbaftsgrundstück hypothekarisch eingetragen
ist, an Herrn Robert H e y de n r eie n mit den
Zinsen vom 1. Juli 1928 abtritt.,

Die restlichen 50.000 Mark werden dadurch
beglichen, dass Herr Ernst 8,e y den r eie b
zunächst seinen Anteil an den ausstehenden Schuldfor=
d~rungen von circa 21000 Mark an Herrn Robert H e ym
den r eie h a9tritt.

Der dann verbleibende Restbetrag wird dadurch
beglichen, dass Herr Ernst 8 e y den r e i 0 h von
den gemeinschaftlichen Wirtshypotheken soviel an Herrn
Robert H e y den r eie h abtritt, dass mit sei-
ner - Ernst H e y den re i c h'~älfte dieser Dif=
ferenzbetrag ausgeglichen wird.

Falls über diein'Frage kommenden Hypotheken
-- ------ -------
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und erklärten folgenden
Ver t rag

§ 1.

Falls Herr Wer t h e i m' nicht mindestens
600.000 Mark für das Gut efnschl t esslt cti der aus den
ei~zelnen Verkäufen.hereingekommenen Beträge zu zahlen
bereit ist, oder einen Käufer zu dieser Summe bis zum
1. Oktober 1928 beschafft, wollen wir uns über die noch
nicht an die Genossensohaft verkauften, uns gemeinm

schaftlich gehörigen 'Grundstücke in den Gemarkungen:
Gutsbezirk Mal s f eId, Gemeinde 14 a"r s-
f eId, Bei s e f ö r t h, 0 b e r m eI-
su n gen und E m p f e r s hau sen

für uns gemeinschaftlich je zur ideellen Hälfte eingea
tragen, wie folgt, auseinandersetzen:

§ 2.
Herr Ernst H e y den r e ich übernimmt

das gesamte, an die Genossenschaft nicht verkaufte
Grundvermögen für den Betrag von 500.000 Mark wovon

180 000 Mark auf Jnventar und Ernte und 320 000 Mark.
auf die Grundstücke entfallen und zwar mit Uebernaha
me der Lasten und Nutzungen, und des gesamten Geschäfts-
betriebes vom 1. Juli 1928: ab.

§ 3.
Die von ibm danach an Herrn Robert H e y d e nm

r e ich zu zahlenden 250.000 Reicbsmark werden wie
folgt, beglichen:

1) Es werden' die auf dem gemeinschaftlichen
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keine Einigung erziel t wird" entsc heidet das tos.
Die AufW'ertungshypotheken und zweifelhafte

Hypotheken bleiben gemeinsam.'
§ 4.

Die bisherige Firma Fr. H e y den r eie h
wird zur Abwicklung der bis 1. Juli 1928 geführten
Brauerei - und Gutsgeschäfte fortgeführt.

Die Geschäftsfübrung'besorgt allein Herr
Robert H e y den r eie n~

Ueberprüfung durch einen Gutachter der D.t.G.
bleibt vorbehalten.

§ 5.
Solange Herr Ernst H e y den r eie h

Eigentümer des Gutes bleibt, gestattet er Herrn Robert
H e y den r eie h und seiner Familie die Benutzung
des hinteren Teiles des aartens in der zwischen den
Parteien im-Einzelnen mündlich'besprochenen Weise.

Ebenso stellt Herr Ernst H e y den r e ich
Herrn Robert He y den r e ich einen Garten an
der Fulda in der'Grosse, wie er bis jetzt benutzt ist,
- etwa einen halben Acker - zur Verfügung.

§ 6.

Falls das Gut anderweitig verkauft wird,
verpflicbtet sich Herr Robert H e y den r e ich
die 50 000 I Hypothek' auf'dem Brauereigrundstuck des
Ernst H e y den r e ich und dessen Anteil an den
Wirtsschüldscheinen in Höhe von etwa 20'000 zu über-
nehmen und bar den Gegenwert zu entrichten.
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§ 7.

Auf die Strafbarkeit einer'un rLohtLgen Angabe
a~~'d~ückliCh hinge~i'e:s:en,'~'rklärt~n darauf die Betei ••
Lt gt en r

das verkaufte Grundstück ist zur Jndustrie-
_.

belastung ni e .herangezogen.
§ 8.

Die durch diesen Vertrag und seine Ausführung
entstehenden Kosten, tragen die Vertragsschl~essenden

. ,je zur Hälfte.

Vorgelesen, genehmigt und unterschrieben :

gez. Ernst Bey den r eie b

gez. Robert H e y den r eie h
gez. Dr. Hermann R 0 C hol 1

Not a r

Kostenberechnung.
Object 250,000 R. M.

Gebühr § 34 G.K.G. 20/10
Stempel fur den Verkauf von
Jnventar und Ernte 1/2
von 180 000 & ..90 000 _

680 &

Tari fstell e 7 ..Q .............. 600 9u

Stempel zu den Nebenverträgen 3 ~----------------1283 &
Der Not a r •

gez. Dr. H. R 0 c hol 1
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Vo r-s te hende Urkunde wird hiermIt als zweite
- I _ • 'I

Ausfertigung Herrn Rittergutsbesitzer Ernst H e y ••

doe n r eie b zu M al s f eId (Bez.Kassel>

erteilt.

, ;

/
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Mein persönlicher Dank gilt all denen, die mich durch Beratung und Mithilfe unterstützt haben.

Herrn Waltari Bergmann +
Herrn Kurt Maurer

Herrn Pfarrer Simon

Herrn Architekt Schneider

Frau Marlies Rug

Herrn Martin Eckhardt

Herrn Erich Heydenreich t
Firma WAL TER LlNSS

Firma Herbold

Morschen

Melsungen

Malsfeld

Rotenburg

Malsfeld

Malsfeld

USA

Malsfeld

Spangenberg

Quellen

Kirchenchronik Malsfeld

Lageplan von Malsfeld anno 1615 und 1900

Festschrift von der Landwirtschaftlichen Ausstellung in Melsungen 1907

Lehrbuch des Maschinenbaues von Ingenieur Gustav Ripke, Leipzig 1925

Verantwortlich für Inhalt und Gestaltung des Titelblattes, der Bilder und Zeichnungen

Konrad Müldner


